
Wie oft ollen täglich Rommunizierende eichten?
Von Dr ichael atterer 9.. Univerſitäts-Profeſſor in Klagenfurt

In einem geſchätzten Literaturblatt wurde vor kurzem die Anſicht
ausgeſprochen, bevor leſe rage nicht autoritativ durch Eem Dekret
entſchieden werde, der Erlaß über die tägliche Kommunion
vollſtändig.

ſt zuu Klarheit in dieſer Sache wirklich eine römiſche Ent
äßt ſich überhaupt für die Häufigkeit der Beichtſcheidung nötig? Uuchen wir die rageeine gan  6 beſtimmte Norm aufſtellen? nter

genauer. Vor allem müfſen wir Pflicht Gebot) und Rat Qus—
einanderhalten. Wie oft der täglich Kommunizierende pflicht
gemäß beichten, und wie oft iſt die EU für ihn geraten? El
— Oll emerkt werden, daß ES m dieſer rage keinen Unterſchied macht,
ob tägich kommuniziert oder nicht, enn es nur fter in der
Woche geſchieht.

In der erſten rage exiſtiert —chon em Kirchengeſetz: Das
Ap oſtelgeſetz „Probet autem ipsum homo ete  ** welches von der
Kirche übernommen un autoritativ ausgelegt wurde 0DC Trid
II, Y, daß dem Genuß der heiligen Euchariſtie die ſakramentale
E dann brausgehen müſſe, man ſich einer chweren
Sünde bewußt ſei un nderes Geſetz gibt es bisher nicht.

Was folgt daraus Wer oft, — täglich kommuniziert, die
Beicht aber ˙ lang rſchiebt, als EL nicht 14 ſündigt, verſtößt
gegen kein eſetz, handelt alf nicht unerlaubt. Und wenn EL auch

und länger nicht El  ete, einer unaften niterEem ganzes ſchuldigen. Wir wiſſen 12, daß auchlaſſung önnten wir ihn nicht be
ſein chwerer Sündendas der jährlichen Beicht das Vorhanden

vorausſetzt. Daß dies ſeltene Beichten wenigſtens m den erſten 260  ahr
hunderten auch praktiziert wurde, iſt wohl nicht zweifelhaft.

ber iſt m Oftkommuniondekret vom Dezember 1905 nicht
em neue Geſetz diesbezüglich erlaſſen worden? Den Oftkommuni⸗
zierenden iſt darin doch die Pflicht (Oportet) auferlegt, den Beicht
vater Rat 3 fragen Dieſe Pflicht zugegeben, iſt NU geſagt,
wie oft der Beichtvater gefragt werden müſſe Enn der Pönitent
einmal dem Seelenarzt Einblick m ſein Gewiſſen eboten und von

ihm einen bejahenden Rat erhalten hat, mag ruhig täglich dem
T

iſch de errn ich nahen, ſolang ſein Gewiſſenszuſtand nicht be
eutend ſich ändert N. man auch öfteres Umratfragen vor

chriebe, ˙ waäre damit nicht die öftere 621 vorgefchrieben. Denn
Ian kann auch ohne ſakramentale Beicht dem Prieſter ſein Gewiſſen

eröffnen, daß EL einen guten Mat geben kann.
Alſo eine Pflicht, außer dem Unglücksfall eines ſchweren Fehl

rittes das Bußſakrament 3u empfangen, gibt CES für den Oftkom⸗
munizierenden ebenſowenig, Die für den, der nur einmal mM Jahre
den Leib des Herrn nimmt.
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CTL könnte die * nich en neues Geſetz ſchaffen, oder
ſollte ſie ES vielleicht ſogar? Nehmen wir einmal d die Kirche könnte
ihre Kinder auch zur Cl läßlicher Sünden ver  en denn
IIIIII ſolche Beichten handelt ES ſich m unſerem Fall wäre EeS dem
oftmaligen enu de Engelsbrotes förderlich, die täglich oder häufig
Kommunizierenden beſtimmt häufiger Beicht verpflichten,

14tägiger oder monatlicher? Die Gründe, die ofort
bei Beantwortung der zweiten rage vorgebrach werden ſollen,
prechen FOrtiori gegen die Einführung einer olch Pflicht

Wenn da gewünſ Zukunftsdekret auch keine Pflicht auf
erlegte, wäre ES nicht gut, wenigſtens einen autoritativen Rat 3u
geben? Wenn em römiſcher Erlaß agte Die täglich oder faſt täglich
Kommunizierenden ollten wenigſtens alle Monate beichten oder
alle drei Wochen; hätten wir da N doch eine beſtimmte Norm,
nach der wir Prieſter ns richten könnten, während wir gegenwärtig
ohne jede ege in ind wir denn wirklich gegenwärtig
ohne Norm? glaube nicht

Erſtens haben wiw den ſicheren rundſatz Es tſt gut, oftbeichten, wenn ran keine chwere Uun. hat
Andachtsbeicht). Die oftmalige Beicht ird auch en, bei denen
das Nichtvorkommen ſchwerer Sünden doch mn der ege voraus—
geſetzt werden muß, Prieſtern und Ordensleuten, durch kirch⸗liche Beſtimmungen Ern und QArmPm Mns Herz gelegt, daß ber
die Anſicht der Kirche kein Zweifel Eſtéehen kann. Die Beicht der
läßlichen Sünden und auch die häufige Beicht erſelben iſt emn
unleugbarer Fortſchritt m der Kirche Gottes Die ſeelenärztliche
Behandlung der Gläubigen und die Gewiſſensleitung iſt erſt dadurchweiteren Kreiſen EI zugänglich geworden. Wenn wir daher auch
noch eifrig für die Verbreitung der täglichen Kommunion arbeiten
und arbeiten ſollen, ˙⁰ dürfen wir ns doch nicht zur Unterſchätzungder oftmaligen Beicht hinreißen aſſen

ber wie oft ſollen wir beichten? Lange ſeelſorgerliche Ge
wohnheit und die Regeln vieler Iden und geiſtlichen Genoſſen
haften haben die wöchentliche Beicht als unbedenklich Eem p
fehlenswert erwieſen. Oefter als einmal un der oche beichten,wie ES manchen Religioſen un ihren Regeln eraten iſt, kann nicht
allgemein empfohlen werden Dafür haben wir einen intereſſantenBeweis in den QIn die Biſchöfe hinausgegebenen Normen für die
Errichtung und Leitung weiblicher Kongregationen. Die Kloſter
frauen, ſo Cl ES darin, ſollen in der ege nicht E als einmal
un der oche beichten 5 ſelbſt älteren Frauenorden iſt die zwei⸗malige Wochenbeicht geſtrichen worden, obwohl ihre Regeln ſie
empfahlen Und ich enke, die Reduzierung der Beicht von Ordens
frauen auf einmal m der Woche iſt Ur eine rage der Zeit. Man
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muß gefunden haben, aß es auch eine große Häufigkeit der El
geben kann, daß durch das Gut ˙ häufiger Beicht em größere
Gut verhindert werden könne Es iſt hier nicht Zeit, auf die Gründe
dieſer Beichteinſchränkung näher einzugehen. Der erfahrene Prieſter
findet ſie unſchwer Uns intereſſiert hier etwa  2 anderes. Wir ehen
während EeS bei der Kommunion keine Grenze für die Häufigkeit
gibt jedem kann unbedenklich die tägliche Kommunion geraten
erden, !“ vorausgeſetzt natürlich, daß EL die zwei notwendigen Be
dingungen (Gnadenſtand und gute Abſicht) erfüllt (vgl Dekret vom
2 Dezember 1905, Nr muß eine für die Bei enig
tens für weite Kreiſe, aufgeſte werden Wöchentlich eichten iſt
gut, b  er mn der oche beichten iſt (wir dürfen ES wohl ſagen) wenig⸗
en das Elbliche Geſchlecht nicht gu

So hätten wir alſo ſchon eine beſtimmtere Norm: Geraten
iſt Es, oft beichten, alle acht Tage, wenn nicht
ein größeres Gut dadurch gehindert Ird

146.
eitens. Im gerade gegebenen Zuſatz „wenn nicht eln

größere Gut gehindert wird“ iſt eine weitere Norm enthalten. Man
muß mn den Einzelfällen klug abwägen, was für den einzelnen und
die Geſamtheit der Liſten beſſer iſt

Es kann für den einen beſſer ſein, nur alle onate beichten,
für den andern aber alle acht Tage. In der einen Pfarre kann die
Dreiwochenbeicht da honum maius ſein, mn der anderen die Wochen⸗
CI Und kann ES auch Unterſchiede geben m Czug auf die
verſchiedenen Stände junge CEUte nd eleute, leidenſchaftliche
und ruhige Naturen uſwé Man kann hier unmöglich nach einer feſten,
für alle gleichen ege vorgehen. Das wäre Schablone und die
Ablone entzieht, wie dem Unterricht und der Erziehung, auch
der eelſorge Geiſt und ＋

eben und Qher auch die da eben be
einfluſſende, Umändernde Kraft eder Pfarrer nd Seelſorger, jeder
Beichtvater muß alſo vor Gotte Ugen erwägen, was für ſeine
Gemeinde, für ſein Beichtkind beſſer ſei

ber liegt nicht gerade dd jene große Schwierigkeit, welche den
Wunſch nach einer autoritativen Norm gezeitigt hat? Wir möchten
eben m der mühevollen Unterſuchung, was jedem IWm einzelnen

Abnormale Seelenzuſtände können reilich mitunter auch eine In
ſchränkung der Kommunion erhei EN, außerordentliche Skrupel Wir
müſſen aber hier, wo eine allgemeine Norm gegeben werden ſoll,
Abnormen abſehen

aturli. ehe ich auch hier von üsnahmefällen ab Es kann
wie für einen 90  üngling oder Mann, ſo auch für enn Mädchen oder eine

Frau ſehr nützlich ſein, einige Zeit Indur etwa 3ul raſcheren Ab'
legung Emner eingewurzelten eidenſchaft, zweimal iun der Woche, 10 viel—
Et. noch öfter 3 eichten
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frommt, Qre und ichere Führung, ſowohl Unl nicht willkürlich VDr⸗
zugehen, als auch Im Intereſſe einheitlicher eelſorge.

Bei nd Erem Zuſehen finden wir, daß die Schwierigkeit meiſt
nicht groß iſt Faſſ wir die gewöhnlichen 0  E ins Auge

Ohl das wichtigſte „größere das durch häufige Beichten
Schaden leiden kann, iſt die Oftkommunion elbſt Dieſe darf
nach den Weiſungen des oberſten Seelſorgers durchaus nicht 9E
hindert, ſondern muß eifrigſt gefördert werden Wenn nun der
Prieſter Qus Zeitmangel nicht alle, H oft kommunizieren wollen,
jede oche beichthören kann,!) ˙ muß die Wochenbeicht o ein⸗
ſchränken, daß alle die Kommunion nach Wun empfangen können.
Freilich ird —1 Obet auch nicht ſchablonenhaft vorgehen. Vor allem
mu natürlich jene dennoch wöchentlich (ja, wenn nötig, noch
öfter) beichthören ſe beim größten Konkurs, für E die ehr
häufige Beicht ein notwendiges Mittel iſt, Qus E* ſünd
haften Gewohnheiten ſich herauszuarbeiten. Für eſe iſt die Beicht
10 oft nicht „Andachtsbeicht“, ſondern geradezu Pflicht, wenn ſie
kommunizieren wollen lehnlich verhält S ſich mit vielen jungen,
ſehr eidenſchaftlichen Leuten, die alle en Belehrung, Kraft,
Troſt, Mut und Friſche auch Qus dem Beichtſtuhl ſich blen müſſen,

die Woche ber im ſchweren Am Sieger leiben Wenig
ſtens muß für dieſe die Wochenbeicht olange beibehalten werden,
bis ſie eine gewiſſe Feſtigkeit erhalten haben Durch die tägliche
Kommunion ird übrigens oft bald erreicht, daß ſie der ſichtbaren,
mehr menſchlichen Utze des Beichtvaters nicht mehr ⁰ oft edürfen.

Andere, die weniger verſucht ſind, oder die ſchon viel kräftiger
und ſelbſtändiger und durch die Leitung eines geſchickten Seelen
ührers erleuchtet und kampfgeübt ſind, ird man alle zwei oder
drei Wochen, 1 wenn nötig nur alle Monate oder noch ſeltener
5  Ur Beicht Ommen aſſen, beſonders wenn ſie noch dazu viel beſchäftigt oder in Abhängigkeit von olchen eben, die die öftereEl voreingenommen ſind Das iſt häufig der Fall bei Eheleuten,beſonders Frauen, bei Dienſtboten und Angeſtellten, bei Alteren
Leuten, erprobten und innerlichen Uiſten

Uebrigens darf eine praktiſche Seelſorgeerfahrung hier nicht un.
erwähnt leiben Der ſehr häufige enu de Lebensbrotes hebtund ſtärkt die Cele beſonders bei Kindern und jungen Chriſten,1 auffallend, daß die Sünden, wenigſtens die ganz überlegten,elten werden und die Beicht daher ſehr kurz en kann. SolchenPönitenten ſagt mMman dann auch beim Zuſpruch nUL em kurzes,kräftiges Wort. Gewöhnt man überdies die Beichtenden von Jugendauf Urze Einleitungs⸗ und Schlußformeln, ˙ kann man in
verhältnismäßig kurzer Zeit ſehr viele beichthören.

etze natürlich bobraus, daß der Prieſter eifrig iſt und aher,nötig, auch während der oche Beichtgelegenheit gibt
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Ein nderes „größeres Gut“, das durch die Andachtsbeichten
nicht gefährdet werden darf, iſt die notwendige Beicht. Wenn
ſelten Beichtende, für die 10 die Beicht meiſt notwendig iſt, durch
den Andrang Oftbeichtender vom Sakramentsempfang abgehalten
würden oder den berechtigten Vorwand erhielten, ſich länger der
qWeelenärztlichen Behandlung entziehen, müßten die Andachts⸗—
beichten entweder auf eine andere Zeit verlegt oder eingeſchränkt,
oder wenn ES rklich anders nicht ginge, für einige Zeit (3
der Oſterbeichtzeit) ganz unterlaſſen werden Denn winr dürfen bei
aller Ho  atzun der El läßlicher Sünden nie vergeſſen, daß
dieſ E58 Sakrament vom Herrn Qan erſter Stelle 3uLl Nach
aſſung chwerer Sünden eingef etzt worden iſt Ueberdies
ird doch allgemein der rundſatz anerkannt: Zuerſt das Notwendige,
dann erſt da

Wenn mn ner Gemeinde NUuLl Frauen 0  er 3zUm Tiſch de
Herrn gehen (da iſt noch kein Grund zur Unzufriedenheit, denn
vor ott iſt maseulus Hue femina) und hätte wenig
ſtens eine leiſe Hoffnung, auch Jünglinge und Männer für die Oft
kommunion gewinnen, der Beichtſtuhl weniger von Frauen
nd Mädchen umgeben wäre, II ware das gewiß auch em Grund,
dem oftkommunizierenden Frauengeſchlecht die Weiſung ſel
eneren Empfang de Bußſakramentes geben

Bisher haben wir mehr die Seelſorgsgemeinde um Auge
gehabt. ber auch für die einzelne Cele kann die häufige EU
eimn Hindernis eines „größeren Gutes“ — em So findet man nich
ſelten Chriſten die habituell frei von ſch weren Sünden leben, die
auch einen gewiſſen Uchariſtiſchen Zug in —2ich fühlen und unſchwer
zur häufigen Kommunion bringen wären, die eicht
nicht ware Zur häUfigen Beicht önnen ſich olche nich entſchließen
Sie durchaus 3zur oder 14tägigen Beicht drängen wollen, ware

man offenbar zur häufigen Kommunion erunklug Dieſe mu
die häufige Beicht ſei nicht notwendig,mahnen mit der Bemerkung, alle Monate oder Qlle zweiEeS genüge, ſie hie und da,

Ronate da Bußſakrament empfingen. Wahrſcheinlich fühlen ſich
N ELEChriſten bald auch zur öfteren Beicht angetrieben.

ſind für die häufige Kommunion disponiert, würden auch unſchwer
er beichten, aber ſie finden dafür nicht Zeit. Sie waären auf die
gleiche Weiſe 3u ehandeln. Bei ängſtlichen Gemütern kann man

chieben,auch mitunter Grund aben, die Beicht auf Monate 3 Ve
dabei jedoch auf —ehr häufige Kommunion dringen.

Viele andere Fälle dürften —
chwer beurteilen laſſen

ich nach den angeführten nicht

Die bisher behandelten Fälle jeten dem IMſichtigen eel
orger keine große Schwierigkeit. Größer ſcheint dieſe n einer
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deren Art oft vorkommender Fälle Kann da „größere Gut“ nicht
auch die beſſere Andachtsbeicht ſein? ibt ES nicht viele Chriſten,Erwachſene und Kinder, die beſſer beichten würden, wenn EeS
ſeltener täten? Muß ich der Beichtvater nicht oft, wenigſtens ver
mutend, ſagen Wenn dieſe Frommen NI Alle acht Tage beichten
würden, TV für beſſer? Wird E das gleiche nicht auch m Bezug
auf die achttägigen Kinderbeichten ſich vorhalten?Wir etzen bei dieſer rage natürlich voraus, daß nicht auchdie früher behandelten Fälle eintreffen. Denn N das wäre,

durch die vielen Beichten der rommen andere vom
Qatramen abgehalten würden, wenn des vielen Beichtensmanche Eltern ihre Kinder von der häufigen Kommunion abhielten,
enn manche dadurch übergewiſſenhaft, ängſtlich würden; bder
Aum noch einen Fall hinzuzufügen, wenn der rieſter Urch die An
dachtsbeichten in der geforderten Vorbereitung ſeiner Predigten,Katecheſen oder m der Krankenſeelſorge gehindert Urde in all
dieſen Fällen müßte man ohne Zweifel die Andachtsbeichten ein⸗
ſchränken, ſoweit die angeführten Gründe ES ſchenber wir von dieſen Umſtänden abſehen, iſt nicht die
Häufigkeit der Beicht allein für ele Eem nlad nachläſſigeremmpfang und Qher Hindernis eines größeren Gutes? Bei Kindern
eln das Herabſinken des Eifers bei wöchentlicher Beicht faſt un
vermeidlich ſein 0  E  6 ein der Fall ſein bei manchenErwachſenen, die ihre Wochenbeicht gewohnheitsmäßig ab
egen (um nicht agen ableiern) und ſelbſt durch ange üheeines eifrigen Beichtvaters Qus dem gewohnten Mechanismus nichtaufzurütteln ſind

Dieſe rage liegt indes durchaus nicht klar da und bedarfeiner ſorgfältigen Unterſuchung. Im folgenden will ich verſuchen,einen Beitrag ul Klärung ù geben
Wir müſſen dem Zweck ber die dee des Bußſakramentes

uns klar werden, oder ber die ſicht des Heilandes bei der Ein  ·
ſetzung desſelben. Wie die rage nach der Häufigkeit der Kommunion

dem Zweck der heiligen Euchariſtie gelöſt wird, o kann auchunſere rage UL Qus dem Zweck der Beicht mit Sicherheit ent⸗
ſchieden werden

Was ar die eigentliche Abſicht des Herrn bei der Einſetzungdes Bußſakramentes? Das Konzil von Trient CSS XIV, Capgibt nS arüber klaren Aufſchluß Der eigentliche Zweck dieſe

2Sakramentes iſt nUL die Nachlaſſung der nach der aufe began⸗
genen ſchweren Sünden „Weil Gott, reich Qan Barmherzigkeit,unſere gebrechliche Natur ennt, ⁰ hat auch jenen, E nachder Taufe) ſich der Knechtſchaft der unde und der Gewalt deTeufels hingeben, emn Heilmittel des Lebens geſchenkt, nämlich das
Sakramen der Buße, durch welches den nach der —  2  fe Gefallenendie Wohltat des Todes Chriſti zugewendet wird.“ (Cap 0 Und
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im Cap ird als TES t effectus, als irkung dieſes Satramente
einfach die reconeiliatio CU Deo bezeichnet, die Wiederver—
ſöhnung des Todſünders mit ott aſſung chwerer Sünden,
das war der beſtimmende run für das Herz des Herrn, dieſes
Sakrament tiften. „Wenn alle durch die Quſe Wiedergeborenen

ankbar ott wären, die in der Taufe durch ſeine Gnade
und Wohltat empfangene Gerechtigkeit ſtandhaft bewahren, E
waäre ES nicht notwendig geweſen, noch em nderes Sakrament als
die Quſe zur Nachlaſſung der Sünden einzuſetzen“ (ibid Cap

Nachdem aber der Herr un der Vorausſicht, daß ˙ viele ſeiner
mn der Laufe ihm geborenen Kinder die brechen und wie der
verlorene Sohn durch die Todſünde ihm entlaufen werden, ſich 3zuL
Einſetzung dieſes Verſöhnungsſakramentes einmal entſchloſſen atte,
wollte EL damit noch andere heilſame Wirkungen verbinden; leſe
bilden den Sekundärzweck des Bußſakramentes. Das 22 6

Tt⸗
dentinum hat arüber zwei Stellen Im Kap ſagt Es, auf die
Wiederverſöhnung mit ott „Pflegt bei rommen und dieſes Satra
ment mit Andacht empfangenden Liſten bisweilen Friede und
Heiterkeit de Gewiſſens nebſt großem geiſtlichen Troſte folgen“.
ud ImM Kap „Was die Atlichen Sünden Errt  V. durch 2
wir von der nade Gottes nicht ausgeſ

oſſen werden und 1 E
Du häufiger fallen, 1 iſt 8 zwar recht und nützlich und durchaus
nicht vermeſſen, wenn ſie m der Beicht angibt, wie dies der
Brauch frommer Menſchen zeigt; ſie können jedoch ohne unde
auch verſchwiegen und durch lele andere Mittel getilgt werden.“

Bevor wir eſe Séekundärwirkung des Bußſakramentes genauer
unterſuchen, möchte ich aufmerkſam machen, wie die früher (II
geſtellte Forderung, durch die Andachtsbeichten m der eelſorgs—
gemeinde die Pflichtbeichten nicht leiden laſſen, Im 1 der
dee dieſes Satramentes klar und feſt begründet erſcheint. Wenn
der primäre Zweck, die eigentliche ſicht de errn, den Todſündern
gilt, wäre C5 dann den Stellvertretern E  u nicht unerträglich,
wenn ſie die verlorenen vom Beichtſtuhl erne hielten, IN

romm-e Seelen egen Sollten wir arüber nicht auch das
chriſtliche Volk gründlich aufklären und romme Seelen wieder ud
wieder ermahnen, eltener Beichtenden möglichſt den Vortritt beim
Beichtſtuhl 3 laſſen oder bei größerem Konkurs 9  6 auf die Beicht

verzichten 3u Gunſten ſolcher, E die Beicht notwendiger haben?
Nun wenden wir uns Ur genaueren Betrachtung des

Sekundärzweckes. Von der Klarheit arüber hängt das rechte
Verſtändnis und die Lõo

ſung unſerer rage eben ab

Die Sekundärwirkung dieſes Satramente liegt nach dem V

ri⸗
dentinum erſtens Iim en der 22317 LV Sünden
(Cap 5 Worin eſteht aber dieſer Nutzen? Das Konzil ſagt arüber
NI weiteres Es iſt aber nicht ſchwer, M der Hand der Erfahrung
klar werden Der nächſte Utzen iſt Offenbar der Sündennachlaß.



l

Wer läßliche Sünden reumütig beichtet, ſucht und erhält die Ver
zeihung der betreffenden Sündenſchulden nd zugleich auch, wenig⸗
en teilweiſe, Erlaß der dafür treffenden Strafen. Zweitens
iſt mit dem ernſten Bekenntnis notwendig die Mehrung des Buß
geiſtes verbunden. Bußgeiſt oder Bußgeſinnung iſt bleibende reu

mütige immung. Wie koſtbar für das geiſtliche Leben dieſe tim
iſt, wie durch ſie die Seele leicht Hi Cemu gehalten, die Liebe

nd Dankbarkeit ott fortwährend genährt, die Seele vor
vielen Sünden bewahrt wird, das eiß jeder Chriſt Qus eigener
Erfahrung, ſein geiſtliches Seelenleben pflegt; das erfahren
wir Prieſter oft als Seelenführer. Daß dieſe Bußgeſinnung durch
ernſte Andachtsbeichten mächtig gefördert wird, 2

ſt nicht chwer nach
zuweiſen. Solche Beichten ich wiederhole: ſie ernſt ver
richtet werden ſind 10 emn überaus intenſiver innerer und äußerer
Akt der Bußgeſinnung: die innere Reue, die vor der Beicht
erweckt, das Bußwerk des reumütigen Bekenntniſſes von oft be
ſchämenden Fehlern, die äußere bußfertige Haltung („Mit ent
ößtem Haupt, den Ugzen des Prieſters niedergeworfen, lit
zur Erde geneigtem Antlitz, die ande lehend erhoben  0 beichten
wir!) alles das bildet zuſammen einen ſehr ſtarken Buß ud
Reueakt Dazu kommt dann noch die ſakramentale nade, die bei
ernſtem Empfang des Sakramente mächtig die Bußgeſinnung fördert

Drittens ermöglicht die El läßlicher Sünden eine eingehendere
und ſorgfältige Seelenleitung, intenſivere ſeelenärztliche Behandlung
Der geiſtliche Führer nd Arzt ewinnt eine viel Kenntnis
ſeines Patienten und lenten Er kann infolgedeſſen viel beſſer
belehren, mahnen, warnen und wirkſamere Heilmittel verordnen.

eiten nennt das Konzil al Sekundärwirkung die Ruhe
und Heiterkeit des Gewiſſens und den inneren ro
Zum Teil iſt dies Folge der gerade genannten Wirkungen. Wenn
eine das Gewiſſen drückende Laſt abgeſchüttelt *d und der
ernſtli Reumütige auch äßliche Sünden als rückende Laſt
wenn man ſich auf teilem und unſicherem Ade durch eine kundige,
ſtarke Hand eſtützt und geführt weiß das tuüut der1 Gewiſſen
führer ˙ man ſich geborgen und icher, Ruhe zie ins
Gemüt ein und linder Troſt; die Bußgeſinnung und Reuetränen
Aber hindern die Seelenfreude nicht, ondern vermehren ſie Aber
QAußerdem gibt Gottes üte mitunter Uunmittelbar großen TLro ud
immliſche Ruhe; und das hat das Konzil der zitierten Stelle
wohl vor allem m Auge

Nun beſehen wir uns dieſe Setundärwitkungen im einzelnen
und fragen wir, E von ihnen die ſehr häufige EI läßlicher
Sünden rechtfertigen und empfehlen

Catech Roman. Art. II. Cap 5. u.
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Im Sündennachlaß cheint der Hauptgrund für die ˙ äufige
Wiederholung von Andachtsbeichten nicht liegen Warum? Weil
dem oft Kommunizierenden viele andere leichtere Mittel zur
Verfügung ſtehen (heilige Meſſe, Sakramentalien, gute erke, Reue—
akte), beſonders eines, das Ugleich wirkſamer iſt die ſehr häufige
Kommunion d, die Kommunion iſt em kräftigeres WNittel
zur Vergebung läßlicher Sünden als die Beicht Denn Sünden
nachlaß (natürlich iſt hier nur von läßlichen Sünden die Ede iſt
eigentlicher Zweck, däher Primärwirkung des Kommunionemp⸗
fanges Freilich iſt ES nicht der ganzé, ſondern NuLr em Teilzweck
des ho  eiligen Sakramentes; 10 CS iſt nicht einmal der vorzüg
lichſte Teil des Geſamtzweckes, den der Herr bei der Einſetzung der
heiligen Euchariſtie eigentlich m Auge aber 8 iſt immer⸗
hin eigentlicher Zweck und daher nicht bloß Sekundär⸗-, ondern
Primärwirkung. Das Tridentinum Cap pri arüber
ſehr klar Der Herr „wollte, daß dieſes Sakrament empfangen werde
al geiſtliche Seelenſpeiſe, durch L genährt und geſtär werden
ſollen, die da en durch das ében desjenigen, der geſagt hat
Wer mich ißt, der ird durch mich N. und als Heilmittel
(antidotum), durch welches wir von den täglichen Ver
fehlungen befreit und vor Todſünden bewahrt werden ſollen“.
Es iſt kein Zweifel, die Beſeitigung der Culpae quotidianae, der
täglichen Schwächen, von ſeinen geliebten Kindern AL für den
errn mitbeſtimmend bei der Einſetzung dieſes Sakramentes; auch
aus dieſem Grunde hat Es in der Form von Speiſe eingeſetzt,
eil gute Speiſe 10 nicht bloß die Lehenswärme vermehrt 9⁰
iche Liebe) und den Tod fernhält, ondern auch körperliche Schwäche
und Unaufgelegtheit (läßliche Sünden) entfernt. icherer und Ceteris
paribus mn reicherem Maße werden Qher läßliche Sünden durch die
heilige Kommunion getilgt als durch die Beicht. Qher
für die täglich oder oft Kommunizierenden das Vorhandenſein läß
Er Sünden und der Wunſch von üihnen frei werden, allein
kein genügender Grund für die häufige Andachtsbeicht ſein
Sie ſollten vielmehr „Sorge tragen, der heiligen Kommunion eine
ſorgfältige Vorbereitung vorausgehen laſſen

. dann werden ſie
„ohne Zweifel durch die tägliche Kommunion allmählich ſich auch
von den äßlichen Sünden und der Anhänglichkeit ſie losmachen“
(Dekret ber die tägliche Kommunion Dez

Die Vermehrung und Vertiefung des Bußgeiſtes und der
Gewiſſenhaftigkeit auch Atlichen Sünden gegenüber iſt icher eine

begehrenswerte Wirkung der Andachtsbeicht, daß dadurch allein
auch der ungewöhnlich häufige Empfang dieſes Sakramente gerecht
fertigt erſcheint, wenn dieſe Wirkung wirklich Eintritt

0 ſage der Außgei wirklich vergrößert und verſtärkt
ird Das iſt aber keineswegs bei En Oftbeichtenden der Fall
Wenn hier vom ußgei geredet wird, iſt natürlich von dem, was

49„Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1913.
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da Weſen dieſes Geiſtes ausmacht, die ede und nicht fühl
baren Aeußerungen esſelben. Wir brauchen von den Oftbeichtenden
nicht Tränen und Seufzer verlangen, III von ihrem Bußgeiſt
uns überzeugen; aber was wir Qan ihnen en müſſen, um das
Wachstum ihrer Bußgeſinnung glauben, das iſt heiliger Ernſt
beim Bekenntnis und demütige Annahme vernünftiger Mahnungen,
Warnungen und Ugzen de Beichtvaters. Wenn wir daher beob
0  en, daß unſere Oftbeichtenden leichtfertig werden und ober⸗
lächlich beim mypfang dieſes Satkramentes, ungehorſam oder gar
unehrerbietig den Beichtvater, dann müſſen ſie zuerſt ewarnt
und größerem Iſer ermahnt werden; wirkt nicht, ˙ ird

ſi ſeltener zur El zulaſſen.
Von dieſem Standpunkt muß auch, ſcheint mir, die Gewohnheit

mancher tugendhafter und eiliger Männer, täglich oder wenigſtens
2— in der oche 3 beichten, beurteilt werden. Sie lebten m fort⸗
währender Zerknirſchung und traten in dieſer demütigen Armen⸗
ſünderſtimmung oft vor den Richterſtuhl der Barmherzigkeit,
ſich dadurch möglichſt gut vorzubereiten für das Erſcheinen vor dem
Ri

Erſtu der Gerechtigkei „des Königs von furchtbarer Majeſtät“
(Rex tremendae maiestatis). Wenn unſere Oftkommunizierenden ein
gut Teilchen dieſer bußfertigen Geſinnung im Herzen tragen, dann
können wir ihnen ohne edenten nich NUl die wöchentliche, ſondern
ſel die häufigere Beicht geſtatten natürlich immer vorausgeſetzt,
daß nicht andere größere uter darunter leiden Zu dieſen größeren
Gütern gehört auger den oben III genannten beſonders die Qre
und geſunde Zartheit de Gewiſſens. Wenn Qn Stelle dieſes ert⸗
vollen Gewiſſenszuſtandes Unklarheit, Verwirrung, Uebergewiſſen⸗
haftigkei oder Skrupuloſität, unruhige UV uſw bei ſehr äufiger
El reten würden, ⁰ müßte man den mypfang de  — Bußſakra
mentes beſchränken. Und eil dieſe ſchlimmen Folgeerſcheinungen.
ſelten bei ſeeliſch geſunden Männern, häufig aber beim weiblichen
Gemüt ſich zeigen, darum vorzüglich dürfte die zwei bder mehr
malige El un der Woche den Kloſterfrauen unterſagt werden,
während ſie mn Männerorden mit Gutheißung Roms ruhig geübt Ird

Intenſivere Seelenleitung und ſorgfältigere ſeelenärztliche
Behandlung iſt bei unſeren Oftbeichtenden wohl der Hauptgrund für
die Häufigkeit der Beicht, beſonders bei Kindern nd jungen Leuten.
Dieſe brauchen ſorgfältige Führung, genaue Ueberwachung, häufige
liehevolle Mahnung nd Warnung, auch oftmaligen Tro  V„ beſonders
in den 00  ahren, mn welchen die Leidenſchaft erwacht und die Genüſſe
der Welt verführen wirken ich meine die Zeit vom Beginn der
Pubertät bis in die Zwanzigerjahre hinein. Wenn wir Beichtväter
da unſere Pflicht tun, als beſorgte Seelenväter, Erzieher und Führer
der jungen Gotteskinder, können wir die Kinder und jungen CUute
ruhig alle acht Tage Ommen und ihr Inneres, das Böſe und das
Gute, aufdecten laſſen, dieſe Häufigkeit de Erſcheinens vor dem
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Prieſter iſt vollauf berechtigt immer vorausgeſetzt, daß nichtgrößere Güter leiden.
„Das Innere aufdecken“ dieſer Zweck und die darauf auende

Seelenleitung kann auch erreicht werden, ohne daß jedesmal das
Sakrament geſpendet Ird Die Kinder nd jungen Leutchen können
10 mit einem herzlichen Mahnwort und dem prieſterlichen Segenentlaſſen werden, wie Eem Konfrater in dieſer Zeitſchrift (Jahrgang

orſchlug (an braucht bei dieſer Praxis durchaus nichtauf den egen des Sakramentes für die Gewiſſenseröffnungverzichten. Denn Cil das Bußſakrament als geiſtliches Gericht ein⸗
geſetzt iſt, kann ES wie eine andere Gerichtsverhandlung auch aufWochen und Monate ausgedehnt werden Die mit dem bloßen
Prieéſterſegen verbundenen Anklagen können daher als angefangene
Beichten betrachtet werden, die mit der ſpäter, nac einem
Nonat erteilenden Losſprechung ihren Abſchlu finden. Dieſes
orgehen hat den Vorzug, daß ES die ſeelenärztliche Behandlung
ermöglicht, ohne die Tſur und den Eifer beim Saktraments—
mypfang mindern. Es bietet die Vorteile des oftmaligen Ganges
zUum Beichtſtuhl, ohne die bei oberflächlichen und leichtfertigen Kindern
damit leider oft verbundenen Nachteile.

Daß die letztgenannte irkung: ewiſſensruh und H erzens—
1 emn genügender run. für den oftmaligen Empfang de Buß
ſakramentes iſt, bedarf nach dem Geſagten keiner weiteren Erklärung.
Durch 10 und geiſtliche Freude wird das Gnaden und Tugend⸗
leben 10 mächtig gefördert. ch age durch geiſtliche Freude.
immer iſt der geiſtliche Tro das Lockmittel, das Chriſten oder
beſſer Chriſtinnen Zum Beichtſtuhl 5  2  ieht Wird das Beichtkind mM der
werktätigen Gottesliebe, die ſich in wahrer Nächſtenliebe zeigt, 9E
fördert, ˙o iſt der Tro geiſtlich,‚ mag QAus dem Zuſpruch des Beicht
vaters oder Unmittelbar Qus dem Sakrament oder QAQus beiden ent
ſpringen. Wird aber das Beichtkind wohl IWmM Vertrauen und m der
Anhänglichkeit den Beichtvater gefördert ohne Förderung In der
Gottesliebe, ⁰ iſt der Troſt nicht geiſtlich und Qher auch kein geE-
nügender Grund für oftmalige Beichten.

Im der gegebenen Ausführungen laſſen ſich die früher
III aufgeworfenen Fragen, wie U ſcheint, befriedigend löſen.

Zunächſt die Frage über die achttägigen Kinderbeichten. Es
gibt Kinder, die mit acht, CuUn oder ehn 00  ahren einen In bei
der Beicht zeigen, daß man ſie ohne Bedenken jedesmal mit großem
Utzen abſolvieren kann. Atberia Sufficiens zur Erteilung der 9—1.
ſprechung erhält man bei dieſen Kindern ſehr leicht, nun man ſie
ans Einſchließen der Sünden ihres ganzen Lebens gewöhnt (ent
Eder gan, allgemein: „Alle Sünden meines Lebens bereue ich
wieder“; oder weniger allgemein: „Alle Sünden die Eltern,

49*
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alle Lügen, alle Unſchamhaftigkeit“). Auch ber die Reue und den
genügenden Vorſatz braucht bei en Kindern nicht m orge

ſein Sie haben Gottesliebe und ind viel weniger m die Sünden
verliebt als Erwachſene. Drum kehrt ihr Herz ſich auch leicht ab
von der unde und wendet ſich hin Gott, ES erweckt leicht
Reue Ute Kinder erwecken ber läßliche Sünden und ber die
täglichen Vergehungen leichter Qhre Reue, als m ſchwere Sünden
verſtrickte Seltenbeichtende ber ihre groben Laſter.

Die meiſten Kinder zeigen reilich nicht dieſen heiligen In
enn ſi oft zUul Cl kommen. Man braucht darum noch nich

der genügenden Dispoſition zweifeln. Sie haben NuL läß
liche Sünden, ott ſei ank Da genügt Es, wenn ſie nach einem
ernſten OT des Beichtvaters ehrlich agen, ihre Sünden eten ihnen
eid („nicht echt“) und ſie wollen ſich zuſammennehmen, den Leicht
ſinn wenigſtens emn bißchen beſſern. HiE II UIIG dieſen Willens
utſchluß m Kinderherzen anzuregen, iſt nicht ſchwer; und das genügt
Es genügt Ur Abſolution, ſage ich Beſſer ird ES allerdings ein,
olche Kinder nach einem ernſten, liebevollen Mahnwort V  er
mit dem Prieſterſegen entlaſſen und ſie bloß von Zeit Zeit

abſolvieren, alle Monate Vor dieſer Monatsbeicht könnte
man ſie durch eine kleine Anſprache vor der Beicht oder n der Ule
beſſer di  onieren. Bei den anderen Wochengängen 3Um Beichtvater
könnten die Kinder (wie em hervorragender Kinderſeelſorger beim
katechetiſchen 8  Urs NHi Innsbruck —1941 vorgeſchlagen hat) nicht nNuLr

ihre Fehler, ondern auch das Gute, Selbſtüberwindungen,
dem Beichtvater agen, Aum 0 allmählich 3 gründlicher Tugend
eführt werden Durch dieſe wöchentliche ſeelenärztliche Behand⸗
Ung und die öftere, möglich ägliche Arznei und Stärkung
der eiligen Kommunion önnten Wwir jugendliche Helden heranziehen.

Aber ES gibt auch Kinder, welche zwar und mit Utzen
oft kommunizieren, aber nur mit Widerwillen alle acht Tage beichten.
Was Oll mit dieſen geſchehen? Soll man ihnen die tägliche oder
oftmalige Kommunion verbieten? E  1 nicht Solange dieſe zwölf⸗
dreizehn⸗ vierzehnjährigen enn dltere Kinder, beſonders Knaben
handelt ES ſich wohl meiſtens) Im Gnadenſtand en und mit Ernſt
kommunizieren, dürfen wir ſie nicht zurückhalten vom Tiſch de  5
Herrn. Oll man ſie vielleicht Lotz der Abneigung zur achttägigen
CI drängen? ch an  Drte unterſcheidend. Mitunter —.

ſt dieſe
Abneigung nuLr vorübergehende Verſuchung. Oefter vielleicht iſt ſie
V  olge des ganzen Charakters der Kinder, ihres Naturells, und daher
nich vorübergehend, ondern elben Im erſten Fall wird man
den. Knaben 3ul Ueberwindung der Verſuchung ermutigen ud ihm
agen „Schau, mein Lieber, jetzt macht dir der höſe — das Beichten
ſchwer; wenn du tapfer ausharrſt, ird CS dir bald wieder leicht
enn nd 7. Im anderen Fall ird man den Jungen ermahnen,
von der äufigen Kommunion nicht 3u laſſen Zur E brauche
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nicht oft gehen wenn nI Beſonderes vorgekommen könne
EL alle Monate gehen EL könne auch Um Beichtſtuhl kommen nicht
Am beichten ondern Aum Aufſchluß Beichtvater
erbitten Läßt man dieſen jungen ſelbſtändigeren Naturen die Frei
hei drängt Man ſie nicht zUum Oftbeichten E ommen ſie wahr
ſcheinlich freiwillig doch V  Eu als man üihnen geſagt hat Und was
die Hauptſache iſt, die Beicht ird ihnen nicht widerwärtig M  (an
kann mit mehr Grund Offen, daß auch ſpäter dieſe Immée
Jugendgewohnheit beibehalten. Es iſt aber Emn größeres Gut, dieſe
Jungen ſo die Monatsbeicht gewöhnen, daß ſie auch ſpäter
ſie beibehalten als ſie jetzt alle acht Tage widerwillig zur E
3u führen und ſie dadurch mit Abneigung vor dieſem eiligen Qtra
men erfüllen itunter ſind wohl wir Beichtväter elbſt ſchu

dem Widerwillen der héranreifenden Knaben die El
Wir behandeln den Uungen Wwie die leinen Kinder Anſtatt daß wor

die erwachende Männlichkeit anknüpfend den Ehrtrieb die Selbſt
ſtändigkei und das Kraftbewußtſein des Knaben ausnützen mit ihm
Wie mit Enmem werdenden Mann reden ihm Gründe vorlegen (be
ſonders die Bedeutung dieſer Jugendzeit für Eein ſpäteres Lebens
g¹¹u und Dteé Altere Freunde ihm Herzen reden Aben wir viel
El für Eeſe ungen auch nur Weiſungen und Mahnungen Ote
für die leinen Kinder Der U beſonders der Hit ſtärkerem
Ehrgefühl ſich dadurch verletzt

für die Wochenbeicht der Erwachſenen ergeben ſich QMus
den obigen Ausführungen brauchbare Normen Dieſe brauche ich
NI eingehender auseinander egen Cil ſie ſich dem Leſer faſt
aufdrängen Gewahrt man keinen rechten Ernſt oder tragen die
Erwachſenen kein Verlangen nach dem Bußſakramen —II Herzen

ird ſie größerem Aſer aufrütteln Gelingt ES nicht —
muß man ſie anweiſen ſeltener beichten nicht als ob die ul
tigkeit der Beicht M rage kame bei Leuten mit I läßlichen Sünden

von heuchleriſchen „Frommen“ rede ich natürlich nicht die waren
gn  6 zurückzuweiſen läßt ſich die Gültigkeit der Beicht Iit Leich
tigkeit ſicherſtellen durch Einſchließen der Sünden des früheren
Lebens), ondern weil Ees ⁰ beſſer iſt, Cil für diefſe die ſeltenere
El das größere Ut iſt Dieſe Behauptung enn nach den
obigen Ausführungen gut begründet.

Vielleicht ird Mr da die KHommunion entgegenhalten ud
Mit dem gleich Cch könnie man auch agen die ſeltenere

aber eifrigere KHommunton ware dann 10 auch das größere Ut
Ene Behauptung, die nach dem Oftkommuniondekrete und der da
durch eingeleiteten Praxis unhaltbar iſt Dieſer Einwand iſt jedo
nicht ſtichhaltig. Man beachte doch den Zweck jedes Qtra
mentes, die Abſicht und den Willen des errn Die heilige Kom⸗
mMunton iſt Seelenſpeiſe und Arznei hat Ee der Herr eingeſetzt
und QAmit deutlich ſeinen Willen wenn auch nuLr M 7F0
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Ei Wunſches kundgetan Speiſe ird ihrer Natur nach ehr
oft genoſſen und Arznei muß von Kranken oft werden
auch wenn kein tarkes Verlangen darnach da iſt Der Zweck des
Bußgerichtes fordert aber ſeiner Natur nach durchaus nicht den
häufigen mpfang

Am Schluß dieſer Unterſuchung wollen wir nochmals den mM
den en Sätzen ( 0  en ausgeſprochenen Gedanken anſehen ſt
der Wunſch nach Qutoritativen Feſtlegung der Häufigkeit der
Andachtsbeicht für die Oftkommunizierenden erfüllbar? Au dem
Geſagten ſcheint klar folgen daß Ene genaue ber allgemeine
Weiſungen hinausgehende orſchri für die Zahl der Andachts
eichten nicht egeben werden kann Um noch Beleg hinzu
zufügen dürfen Wir dem Dekret vom 14 Februar 1906 womit
die achttägige El als Bedingung 3zur Gewinnung der ollkom
enen Abläſſe für die täglich Kommunizierenden geſtrichen wurde
nicht Emne Anerkennung dieſer Auffaſſung erblicken Man beachte

Stelle der achttägigen iſt nicht etwa die ägige oder die monat
iche El gefordert worden ſondern die Beichtvorſchrift Urde
einfach fallen gelaſſen Warum? Sollte damit geſagt werden daß
die oftmalige Andachtsbeicht Zukunft weniger Bedeutung habe?

nicht Die äufige Andachtsbeicht bleibt nach den Kommunion
ekreten ebenſo wichtig wie vorher hre Bedeutung beruht 10 nicht
auf kirchlichen Vorſchrift ſondern auf den ſekundären Wir
ngen des Sakramentes und ird dahermMmer Ene große leiben
Der Grund der Streichung muß alſo anderswo liegen. ch glaube,
wir gehen nicht Ure, eun wir ihn der Unmöglichkeit, Emne be
ſtimmte Norm geben, en ede beſtimmte Norm könnte unter
Umſtänden Eemn Hindernis der Oftkommunion werden Aber enn
ſie auch möglich ware ſchiene En ſolcher Tla nicht wünſchens
Ct Denn QAmit ware die Gefahr perbunden dieſen Seelſorgezweig
3u ſchabloniſieren. Die Ablone aber man rlaube mir dieſen
Gedanken noch einmal auszuſprechen Uhr unfehlbar zum echa
nismus, und der Mechanismus entzieht den lebenſpendenden eel
ſorgemitteln wenn nicht alle, doch Emen großen Teil ihrer göttlichen
1

Ausgrabungen Paläſtina, Aegypten und Mleſ
potamien ſeit 1910

2  I  on Dr Udrea berharter alzburg

Zu den ergebnisreichſten nd intereſſanteſten Ausgrabungen
V. ſeit dem Y  ahre 1910 m Paläſtina vorgenommen wurden
gehört zweifelsohne welche unter der Leitung de DUr Ma
kenzie AMn Schems (Sonnenquelle) von den Engländern durch


